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Reisefieber

»No drei endlos lange Sultage bis zu den Sommerferien!«, stöhnte

Franzi und blinzelte in die Sonne. »Wie soll i das bloß überstehen?«

Marie zupe ihr Bikinioberteil zuret, griff na dem Glas mit Eistee, das

neben ihr im Gras stand, und trank es in einem Zug leer. »Ja, i frage mi

au, warum man die Ferien nit einfa um eine Woe vorverlegen kann.

An den letzten Sultagen läu do sowieso nits mehr. Völlig vertane

Zeit!«

Kim gähnte und betratete träge eine Wespe, die um den Kirskuen

herumswirrte, den Franzis Muer ihnen vorhin na draußen gebrat

hae. Frau Winkler bate eindeutig den besten Kuen der ganzen Stadt,

darum war au nur no ein einziges Stü übrig. Kim überlegte kurz, ob

sie es essen sollte, entsied si dann aber dagegen. Sie hae sließli

son zwei Kuenstüe verdrüt. Wenn sie so weiterfuerte, würde sie

bald nit mehr in ihren Badeanzug passen.

Es war ein ausgesproen heißer Sommernamiag. Die drei ‼! haen es

si in Franzis Garten auf der Wiese hinter dem alten Pferdesuppen

bequem gemat, räkelten si auf einer Dee und ließen si von der

Sonne braten.

»I weiß gar nit, was ihr habt.« Kim ritete si auf, sute in ihrem

Rusa na der Sonnencreme und smierte si sorgfältig ein. »Ist do

ganz ne, mal ein paar Tage völlig stressfrei in die Sule zu gehen. Morgen

guen wir in Deuts einen Film, in Mathe spielen wir Viereen-Raten,

und in der Sportstunde fahren wir ins Freibad.«

»Du Glülie«, seufzte Franzi. »Frau Pauli mat garantiert bis zur letzten

Sekunde Unterrit.« Sie setzte ihre Sonnenbrille auf und goss ihren

Freundinnen Eistee na. »I slage drei Kreuze, wenn es am Miwo

na der letzten Stunde endli klingelt. Ses Woen Ferien – das ist fast

zu sön, um wahr zu sein. Und das Beste ist, dass wir die ersten vierzehn

Tage gemeinsam verbringen. Ist eu eigentli klar, dass wir heute in einer

Woe son an der Nordsee am Strand liegen? Wenn i mi konzentriere,



kann i fast das Meer rausen hören …« Franzi sloss für einen Moment

die Augen und mate ein verzütes Gesit.

Marie warf ihr einen spöisen Bli zu und prustete los. »Leidest du

vielleit unter akutem Ohrensausen? I höre nämli absolut nits!«

Auf Franzis Stirn ersien eine steile Falte. »Du hast eben keinen Sinn für so

was. I finde das Meer toll. Wir haben et Glü gehabt, no drei Plätze

für das Sommercamp ergaert zu haben. Gestern hab i im Jugendzentrum

am Swarzen Bre gelesen, dass das Camp ausgebut ist. Habt ihr eu

mal das Sportangebot angegut? Steht alles im Internet auf der

Sommercamp-Homepage. Total super! I mae auf jeden Fall beim

Sururs mit. Vielleit au beim Segeln. Und snoreln wird ebenfalls

angeboten …«

»Na toll.« Marie klang alles andere als begeistert. »Genauso hab i mir

meine Sommerferien vorgestellt. Zwei Woen mit lauter verrüten

Sportfreaks.«

»Keine Sorge, i bin sließli au no da.« Kim legte die

Sonnencremeflase weg und zwinkerte Marie zu. »Und i belege

garantiert keinen einzigen Sportkurs, darauf kannst du Gi nehmen!« Au

wenn Kim dur die regelmäßigen Joggingrunden mit Franzi und Marie

son wesentli fier geworden war, gehörte Sport immer no nit zu

ihren Lieblingsbesäigungen. »Während Franzi sur, segelt und

snorelt, werden wir uns von morgens bis abends am Strand aalen, ein

bissen baden, lesen und ganz viel faulenzen.«

»Das klingt son besser.« Marie grinste, aber so ritig überzeugt sah sie

immer no nit aus. »Hauptsae, es gibt vernünige Dusen und die

Been sind halbwegs bequem. Von zu harten Matratzen kriege i immer

sofort Rüensmerzen. Und das Essen ist in Jugendherbergen ja meistens

au nit besonders gut …«

»Been?«, fragte Kim verwirrt. »Was für Been? I date, wir zelten.«

»Wie bie?« Marie riss entsetzt die Augen auf. »Das ist jetzt nit dein

Ernst, oder? I soll zelten?«

»Ups!« Franzi mate ein suldbewusstes Gesit. »Das hab i wohl gla

vergessen, dir zu sagen. Das Sommercamp findet zwar auf dem Gelände



einer Jugendherberge sta, aber alle Campteilnehmer slafen in Zelten. Der

Zeltplatz ist mien in den Dünen, glei hinter dem Strand. Im Internet

stehen ein paar Fotos, sieht et sön aus. Wenn du erst mal da bist, willst

du bestimmt gar nit wieder weg …«

»Du Biest!« Marie wurde rot vor Zorn und stürzte si auf Franzi. »Das hast

du mit Absit gemat! Du wusstest ganz genau, dass i nie im Leben

freiwillig an einem Zeltlager teilnehmen würde! Na warte, das wirst du mir

büßen!« Sie versute, mit einer Hand Franzis Arme festzuhalten, während

sie mit der anderen Hand begann, ihre Freundin durzukitzeln.

Franzi quiekte in den hösten Tönen und strampelte wild mit den Beinen.

»Hör sofort auf!«, keute sie. »I krieg keine Lu mehr … I hab’s do

nur gut gemeint …«

»Gut gemeint? Dass i nit lae!« Marie kitzelte Franzi unbarmherzig

weiter. »Deinetwegen muss i jetzt zwei Woen meiner kostbaren

Sommerferien in einem sandigen Zelt verbringen. Wahrseinli gibt’s da

haufenweise Flöhe und anderes Ungeziefer. Und jeden Abend Erbsensuppe

aus der Dose – igi! Dabei häe i mit meinem Vater na Ibiza fliegen

können. In ein Fünfsternehotel mit riesigem Pool. I darf gar nit daran

denken!«

Franzi war inzwisen knallrot angelaufen und snappte na Lu. Kim

besloss einzugreifen, ehe es Tote gab.

»Franzi hat dir das mit dem Zelten sier nit aus böser Absit

verswiegen«, sagte sie diplomatis. »Und jetzt tut es ihr bestimmt

furtbar leid. Oder, Franzi?«

»Ja … und wie …«, keute Franzi.

Marie stellte ihre Kitzelaae ein und ließ si zurü auf die Dee fallen.

Sie sah immer no ziemli beleidigt aus.

Franzi setzte si auf und atmete ein paarmal tief dur. Dann warf sie

Marie einen unsieren Bli zu. »He, bist du jetzt etwa ritig sauer auf

mi?«

Marie zute mit den Sultern und antwortete nit.

Franzi seufzte. »Tut mir et leid! I wollte di nit ärgern. Aber als du

letztens von dem Traumurlaub auf Ibiza erzählt hast, den dein Vater plant,



date i, es wäre vielleit besser, die Sae mit dem Zelten nit zu

erwähnen … Sonst wärst du garantiert nit mitgekommen, oder? Und i

wollte do nur … na ja …« Franzi zögerte.

»Was wolltest du?« Marie sah ihre Freundin aus kühlen blauen Augen an.

»I wollte, dass wir zusammen ins Sommercamp fahren«, fuhr Franzi fort

und wurde rot. »Alle drei. Ohne di mat es do gar keinen Spaß. Aber

jetzt bläst du die ganze Aktion bestimmt ab und düst mit deinem Vater do

no na Ibiza. Na ja, i kann’s dir nit verdenken. Wenn i die Wahl

häe zwisen Luxus auf Ibiza und Zelten an der Nordsee, würde i mi

wahrseinli genauso entseiden …« Franzis Stimme wurde immer leiser,

und sie ließ den Kopf hängen.

Marie swieg einen Moment, dann seufzte sie. »Weißt du was? Du bist et

eine dumme Nuss, Franziska Winkler! Manmal könnte i di gla

erwürgen.«

»I weiß«, murmelte Franzi kleinlaut.

»Glaubst du im Ernst, i langweile mi lieber mit meinem Vater auf Ibiza

zu Tode, als mit eu in die Ferien zu fahren?« Marie snaubte verätli.

»Dann bist du wirkli no verrüter, als i date.«

Franzi hob mit einem Ru den Kopf. »Heißt das, du kommst mit ins

Sommercamp?«

Marie nite. »Und ob! Ohne mi seid ihr do total aufgesmissen.« Sie

stri si zufrieden über ihren flaen, san gebräunten Bau. »Und

meinen Luxuskörper kann i an der Nordsee genauso gut bräunen wie auf

Ibiza. Strand ist sließli Strand, stimmt’s?«

»Stimmt!« Franzi fiel ihrer Freundin erleitert um den Hals. »Mann, du

hast mir vielleit einen Sre eingejagt!«

Marie grinste. »Strafe muss sein.«

Kim sprang auf. »Damit ist unser erster gemeinsamer Urlaub beslossene

Sae. Das sollten wir unbedingt mit unserem Powerspru besiegeln.«

Marie und Franzi erhoben si. Die drei Freundinnen stellten si im Kreis

auf, streten die Arme aus und legten die Hände übereinander. Dann riefen

sie im Chor: »Die drei ‼!«



»Eins«, flüsterte Kim, »Zwei!«, murmelte Franzi, »Drei!«, sagte Marie. Zum

Sluss hoben sie gleizeitig die Hände in die Lu und riefen: »Power‼!«

 

Detektivtagebu von Kim Jüli

Miwo, 21:08 Uhr

Endli ist es so weit, der letzte Sultag ist überstanden. Wir haben

Sommerferien‼! Mein Zeugnis ist zum Glü ganz gut ausgefallen, sodass

Mama nit meern konnte. Ganz im Gegensatz zu den Zeugnissen von

Ben und Lukas. Die beiden sind stinkfaul und haben außer Fußball

höstens no dumme Flausen im Kopf. Immerhin haben sie mit A und

Kra die Versetzung aufs Gymnasium gesafft. Mama war trotzdem alles

andere als zufrieden und hat ihnen heute Miag erst mal eine lange

Standpauke gehalten. Gesieht den beiden Nervensägen ret!

Aber im Grunde ist es mir völlig egal, wie die Zeugnisse meiner

Zwillingsbrüder aussehen. Das Einzige, woran i im Moment denken kann,

ist unsere bevorstehende Reise an die Nordsee. Morgen früh um 08:01 Uhr

fährt unser Zug. I freu mi son riesig! Franzi, Marie und i werden

bestimmt eine super Zeit haben.

Tja, und darum wird das au vorerst der letzte Eintrag in mein

Computertagebu sein. In der Jugendherberge gibt es keinen

Computerraum, und Mama hat mir nit erlaubt, ihren Laptop

mitzunehmen. Sie hat Angst, dass Sand hineinkommt und er kapugeht.

Aber eigentli benötigen wir au keinen Computer, denn wir haben

beslossen, die Detektivarbeit in den Sommerferien ausnahmsweise mal

ruhen zu lassen. Au die fleißigsten Detektivinnen brauen hin und

wieder eine Pause. Und fleißig waren wir in letzter Zeit wirkli! I kann’s

immer no kaum glauben, dass wir son sieben Fälle erfolgrei gelöst

haben, seit wir unseren Detektivclub gegründet haben. Nit slet, oder⁈

Das hat zwar superviel Spaß gemat, war aber au ganz sön stressig.

Inzwisen ist der Detektivclub leider nit mehr ganz so geheim wie am

Anfang. Vor allem unser letzter Fall hat für ganz sönes Aufsehen gesorgt.

Dana sind wir in der Sule andauernd von irgendwelen Leuten darauf

angesproen worden. Das war vielleit ein Rummel! Eine Weile ist es ja



ganz ne, von seinen Mitsülern bewundert zu werden, aber auf Dauer

nervt das et. I hoffe, dass si die Lage während der Sommerferien etwas

beruhigt und wir im neuen Suljahr wieder in Ruhe ermieln können.

Beim letzten Fall haen wir außerdem ziemlie Probleme mit einem

nervigen Fan. Diese Sabrina war so begeistert von unserem Detektivclub,

dass sie uns ständig nagelaufen ist, um in unserer Nähe sein zu können.

Ist das nit total verrüt? Zum Glü hat sie inzwisen eingesehen, dass

das eine total dämlie Aktion war, und lässt uns seitdem in Ruhe.

Manmal kann Erfolg ganz sön anstrengend sein!

Darum freue i mi umso mehr auf das Sommercamp. In den nästen

zwei Woen ist nits als Erholung angesagt. Juhu!

Hiermit erkläre i das Detektivbüro für vorübergehend geslossen.

Die drei !!! maen Ferien!

 

Geheimes Tagebu von Kim Jüli

Miwo, 21:31 Uhr

Warnung: Lesen für Unbefugte (alle außer Kim Jüli) streng

verboten! Vor allem für Ben und Lukas – wehe, ihr fummelt an

meinem Computer herum, während i weg bin! Dann könnt ihr was

erleben, ihr neugierigen, kleinen Nerv-Kröten!!!

Obwohl i mi total auf die Ferien freue, gibt es eine Sae, die mi

ziemli fertigmat: I werde Mii zwei Woen lang nit sehen! Das ist

mir erst heute Namiag so ritig klar geworden, als i mit Franzi und

Marie im Café Lomo saß, um auf den letzten Sultag anzustoßen. Plötzli

taute Mii auf, und sein Läeln hat mi mal wieder fast vom Sessel

gehauen. Der Typ ist einfa zu süß für diese Welt!

Wir haben ein bissen gequatst und über die Ferien geredet – es war

superne. Hinterher hat mi Mii sogar no auf seinem Mofa na

Hause gebrat. I habe es natürli total genossen, eng an ihn gesmiegt

dur die Straßen zu brausen. Na ja, wenn man das überhaupt »brausen«

nennen kann, Miis Mofa ist nämli nit gerade das snellste. Eigentli

tuert es eher dur die Gegend. Trotzdem war i wunslos glüli – bis

wir vor unserem Haus anhielten und uns verabsieden mussten. Da häe


